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Mussolini an die Mailänder
(SDiuffolini bat fürjlicij, ti-ofc feinet Sßerlefeung unb trog firomenben Wegen« in Steatlanb eine feiner wortreichen Weben an ba« Sßot! gehalten.)

©chroarjbemben, eê regnet. Sa« beroeift, baf it)r eud) cor bem geuer nicht fürchtet, fonft roürbet ihr mir nicht jubören.

Unfere Sufunft bin id), benft an euere Sßergangenbeit. ©chroarjbemben, 'ê fliegt ein jtugerl worüber, aber ich bleibe jletb

bei euch. ^ebe aribere Nation roürbe fagen: bei bem ©auroettet gangi nöb oorufe!

CHOGE SCHAD!
SJceine grau roitt immer burdjauë aïïeê, maê DJcobe fjeifjt ^errenmobe batin biê bort fjinauê. 3Jîit einer loab»

mobern fein. Unb mödjte barum ua= meine idj felbftberftänbficfj, im ©runbe ren SBoffuft mödjte icfj juft biefen £>ttt,

türlidj gerne, bafj audj idj midj ftetê genommen total fdjnuppe. könnte idj, fragen, biefe £>alêbinbe, SBöfcfje ufto.,

möglidjft auf ebenfoldjer Çôfje jeigte. ioic icfj moïïte, fo Ocrfjieftc icfj midj in eben roeil fie mir afê Ijodmtobern ge=

üücir bagegen ift, unter unê gefagt, foldjen Singen roafjrfdjeinticfj fonfer* priefen roerben, gerabebarum nicfjt tra=
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IVlu880lim an âie IVlailânâer
Mussolini hat kürzlich, trotz seiner Verletzung und trotz strömenden Regens in Mailand eine seiner wortreichen Reden an das Volk gehalten.)

Schwarzhemden, es regnet. Das beweist, daß ihr euch vor dem Feuer nicht fürchtet, sonst würdet ihr mir nicht zuhören.

Unsere Zukunft bin ich, denkt an euere Vergangenheit. Schwarzhemden, 's fliegt ein Kugerl vorüber, aber ich bleibe zleid

bei euch. Jede andere Nation würde sagen- bei dem Sauwetter gangi nöd voruse!

Meiuc Frau will immer durchaus alles, was Mode heißt Herremuode vativ bis dort hinaus. Mit eiuer wah-

modern sein. Und möchte darnm na- meine ich selbstverständlich, im Grunde ren Wollust möchte ich just diesen Hut,

türlich gerne, daß auch ich mich stcts genommen total schnuppe. Könnte ich, Kragen, diese Halsbinde, Wäsche usw.,

möglichst auf ebensolcher Höhe zeigte, wie ich wollte, so verhielte ich mich in eben weil sie mir als hochmodern ge-

Mir dagegen ist, nnter uus gesagt, solchen Dingen wahrscheinlich konser- priesen werden, geradedarum nicht tra-

IZ


	Mussolini an die Mailänder

